
Der WWDX: Kein Contest zählt mehr
Teilnehmer, nirgendwo sind die intel-
lektuellen Anforderungen geringer –
ein Schelm, wer da Zusammenhänge
sieht –, die meisten irgendwie erreich-
baren Inseln sind schon Tage vorher be-
setzt, es brodelt auf den Bändern.
Große Ereignisse werfen ihre Schatten
voraus.

Strategische Vorbereitungen
Zum SSB-Teil des WWDX Anfang Okto-
ber hatte ich der Familie noch ein Wo-
chenende in Innsbruck spendiert, aber
die Familie kam sich irgendwie abgescho-
ben vor. Das konnte ich nicht noch ein-
mal bringen.
Blieb nur, das Home Entertainment end-
lich mal zu entstören, damit die XYL we-
nigstens fernsehen konnte. 
Eine Woche vor Contestbeginn waren so-
wohl der Fernseher – bis auf ein WARC-
Band – als auch das Telefon und die Laut-
sprecher des XYL-PCs nach vielen Stun-
den geduldiger Experimentierarbeit selbst
bei QRO-Betrieb entstört. Ein ganz neues
Amateurfunkgefühl!

Die Technik optimieren
Mein 66 m langer und mehrfach in drei
Ebenen gewinkelter Dipol funktioniert
zwar auf den Low-Bands recht gut, auf
den hochfrequenten Bändern ist damit
aber natürlich kein Blumentopf gegen die
mit Beams ausgerüsteten Wettbewerber

zu gewinnen. Man riet mir zu einem Ver-
tikal-Dipol. Das blöde Ding ging auf allen
Bändern schlechter als mein langer Win-
keldipol, und zu aller Sinnlosigkeit sorgte
seine schiere Anwesenheit auf 40 m und
160 m wieder für leichtes TVI.
Am Freitag entschloss ich mich dann, die
Enden des Winkeldipols höher aufzuhän-
gen: Ein Ende wurde von 3 m Höhe auf
11 m bugsiert, das andere von 5 m auf 
8 m. Die Konstruktion war wild, die XYL
irritiert, die Nachbarn misstrauisch, der
OM besorgt: Die Konstruktion hätte
selbst mittlere Brisen kaum schadlos
überstanden; gut, dass ich nicht an der
Küste wohne.

Der Teufel steckt im Detail
Dann war da noch das Problem der Stabi-
lität der Steuerungselektronik. Irgendwie
vertragen sich mein IC-781, der micro-
Keyer, die SAMS-Logik der ferngesteuer-
ten Matchbox und RCKLog unter Win-
dows XP nicht. Erst dachte ich an HF-Ein-
streuungen und verbaute mehrere Kilo-
gramm der guten, blauen EPCOS-Ferrit-
ringkerne in alle möglichen Kabel und
Drähte. Brachte aber nichts.
Dann ließ ich die Station stundenlang im
Leerlauf vor sich hindösen. Und siehe da,
auch ohne äußere Einwirkung änderte
sich gelegentlich die Betriebsart, z.B. von
250-Hz-CW auf 2,8 kHz USB. Es dauerte
eine quälende Weile, bis mir der Gedanke
kam, im Logbuchprogramm die Funktion

„Übernahme der Betriebsart aus dem
Trx“ zu deaktivieren.
Und auch an die kleinen Dinge wurde ge-
dacht: Die Beschriftung der häufig be-
nutzten Tasten des alten Notebooks wa-
ren kaum noch zu erkennen. Also be-
schriftete ich kleine, gelbe, runde Etiket-
ten und klebte sie auf die verblichenen
Tasten. Eine ganz blöde Idee! Zumindest
mein Hirn funktioniert so, dass ich im
Conteststress nicht die auf den Etiketten
angebrachten Buchstaben sehe, sondern
die Etiketten nur als störende Fremdkör-
per wahrnehme. 

Es wird langsam ernst
Am Freitagabend fand die wöchentliche
Canasta-Runde statt. Ich hatte auf einen
schnellen Sieg gehofft, aber leider gelang
es meiner Tochter und mir nicht, den
Haufen zu nehmen; das Spiel zog sich,
und die Chance auf ein bisschen Schlaf
vor Contest-Beginn schmolz dahin. Um
22 Uhr hatten wir endlich gewonnen.
Jetzt noch etwas Socialising: Eine Flasche
Rotwein mit der XYL quasi als Sturztrunk
geleert und ab ins Shack. Station probiert,
in die Bänder gehorcht. Alles perfekt. Um
22.30 Uhr auf das Sofa, Wecker auf 0.30
gestellt. Um 22.45 Uhr fällt mir ein, dass
es gut wäre, das Log periodisch und auto-
matisch auf Floppy zu speichern; hatte
ich unter RCKLog noch nie probiert. Also
testen und wieder in die Bänder horchen.
Bei der Gelegenheit erinnere ich mich an
meinen schmerzenden linken Unterarm
vom SSB-Teil. Also noch schnell mit Kle-
bestreifen ein Sofakissen an der scharfen
Tischkante vor dem Notebook ange-
bracht. Um 23.15 Uhr wieder aufs Sofa;
um 0.30 Uhr rappelt der Wecker: Wenn
das mal gut geht ...
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Wie war das Call?Wie war das Call?

Rudolf Schwenger, DJ3WE

Man kennt das Gefühl aus der Vorweihnachtszeit: Die Zeit 
wird knapper; es mehren sich die Anzeichen, dass Großes 
bevorsteht; die Vorfreude wächst.

Der mit dem Dipol funkt
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Es geht los

Ich fahre die Station hoch: Verdammt
noch mal! Der Computer kommuniziert
nicht mit dem Trx! Neu booten. Zwei Mi-
nuten dauern ja so lange! Jetzt findet
zwar Kommunikation statt, aber der
microKeyer spielt verrückt: Er morst mit
abartig hohem Tempo und lässt sich mit
keinem Trick davon abbringen. Habe ich
noch nie erlebt. Ich hadere mit dem
Schicksal. Warum ausgerechnet jetzt?
Ich entscheide mich, den Frust nicht in
einer zweiten Flasche Rotwein zu erträn-
ken, sondern beharrlich nach einer Lö-
sung zu suchen. Plötzlich funktioniert es.
Weiß der Teufel warum. Fünf Minuten
nach Contestbeginn steht endlich das ers-
te QSO im Log. Aber die Nervosität legt
sich nicht. Ich kämpfe damit, die richtige
F-Taste in der richtigen QSO-Phase zu
drücken.
Es macht keinen Sinn, das eigene Rufzei-
chen zu senden, wenn der andere die
Contestnummer erwartet! Es dauert so
an die zwei Stunden, bis endlich das Ge-
fühl einkehrt, Herr der Lage zu sein.
Dafür tut jetzt die linke Schulter weh.
Das Kissen war offensichtlich keine bis
zum Ende durchdachte Lösung.

Contest-Routine
Die erste Nacht ist harte Arbeit, der Tag
zieht sich; auf 15 m tut sich erwartungs-
gemäß wenig, auf 10 m nichts. Am Nach-
mittag etwas schlafen.
Am Abend tief durchatmen: Jetzt oder
nie! Jetzt wohne ich hier schon 13 Jahre
und habe in den Abendstunden noch nie
QRO gemacht. Today is the day! Kurz vor
der Tagesschau-Zeit verlässt mich aber
wieder der Mut, ich drehe auf 500 W
zurück. Um Zehn drehe ich den Power-
Regler wieder bis in den tiefgelben Be-
reich auf und horche mit einem halben
Ohr auf Telefonanrufe der Nachbarn.
Nix! Super! Gegen Mitternacht bin ich
dann völlig relaxed; die XYL liegt im Bett,
die Nachbarn haben sich nicht gemeldet,
die QSO-Raten sind OK. Teufel noch mal,
Contesting ist einfach schön!

Noch 300 QSOs
Aber es zieht sich. Am Sonntagmorgen
stehen erst 700 QSOs im Log. 1000
QSOs ist das Ziel. Schließlich ist man Mit-
glied des Bavarian Contest Clubs, und da
funkt man nicht einfach so vor sich hin!
Ich überlege. Es ist jetzt 10 Uhr morgens.
Vor mir liegen acht Stunden, in denen
nur 20 m und 15 m funktionieren, wo ich
mit meinem Dipol eigentlich eh nichts zu

suchen habe. Na gut; ich muss ja auch
dringend noch ein bisschen schlafen!
Wenn der Schnitt mit 30 QSOs pro Stun-
de so schwach bleibt, dann brauche ich
noch zehn Stunden, um die 1000 QSOs
voll zu bekommen. An sich machbar; der
Contest dauert ja noch 15 Stunden.
Aber, da ist ja noch die Tochter. Die hat
Geburtstag, und deshalb ist ein Familien-
abendessen angesagt, das ich einschließ-
lich An- und Abfahrt mit 2,5 Stunden ver-
anschlage. Und leider ist das Wetter
schön. Die XYL wird spazieren gehen
wollen. Da muss ich mit; sie hat ja
schließlich auch die Aufstockung des Di-
pols toleriert. Noch mal 1,5 Stunden inkl.
kurzem Mittagessen. Macht zusammen
14 Stunden. Verbleibt eine Stunde für
den Schlaf. Klingt nicht gut!

Die automatische Station
Ich stelle den Wecker trotzdem auf 2,5
Stunden Schlaf, wache aber nach zwei
Stunden auf. Es ist jetzt 15 Uhr Zulu. Ich
höre auf 15 m etliche Stationen, und das
sogar mit ungewohnten Lautstärken. Ein
Blick in den Cluster ergibt jede Menge
Ami-Spots. Mein noch schläfriges Hirn
fragt sich, welche Irren da Amis ins Clus-
ter eingeben, aber dann kommt mir der
Gedanke: Ich habe ja eine fast vollauto-
matische Station – das Anklicken eines
Spots im „available multiplier“ Fenster
setzt den Trx auf die angegebene QRG,
mit F4 das eigene Rufzeichen senden, mit
F3 die Contestnummer senden und mit
der „+“-Taste das QSO loggen. Ein Maus-
klick und drei Tastendrücke für ein kom-
plettes QSO! Das geht viel schneller, als
die Rufzeichen einzutippen.
So erreiche ich im S&P-Betrieb vorüberge-
hend an die 100 QSOs pro Stunde mit
meinem Dipol, der auf 20 m schwach
und auf 15 m schlecht geht. Ein tolles Ge-
fühl, wenn der Trx das Band wechselt:
Grüne, gelbe und rote Kontrollleuchten
flackern, in der PA klicken Relais, Band-
schalter ächzen und Schrittmotoren stöh-
nen, am Notebook baut sich in Furcht er-
regendem Durcheinander ein neues Bild
auf. Der Bandwechsel funktioniert in we-
niger als 2 s unter voller Last. Einfach toll!
Das kann DL6RAI nicht. Na ja, braucht er
auch nicht. Der setzt sich auf eine Fre-
quenz, ruft CQ und füllt das Log mühelos
mit mehr als 150 QSOs pro Stunde. Be-
neidenswert! Aber bei ihm stöhnt die
Endstufe nicht so lustvoll.

Es wird eng
Plötzlich fällt mir siedendheiß ein, dass
ich mich vor dem Abendessen ja noch du-

schen und umziehen müsste. War nicht
eingeplant. Aber die Bedingungen bre-
chen sowieso gegen 1700 UTC auf 15 m
rasch weg. Auf 20 m brodelt es allerdings;
das Band ist gesteckt voll mit lauten Sig-
nalen.
Mit meinem Dipol mache ich da aber ge-
gen die Boys mit den großen Beams kei-
nen Stich. Tut schon ein bisschen weh,
aber was soll’s? Die noch fehlenden 
80 QSOs würde ich nach dem Abendes-
sen auf den Low-Bands schon noch schaf-
fen, auch wenn ich noch zwei Weißbier
trinke.
Das mit dem Weißbier war keine so gute
Idee. Man wird übermütig. Sieben min
vor Contestende höre ich eine Station mit
gutem Signal und dem klassischen W7-
Wimmerton auf 40 m. 
Ich drücke F4, ohne auch nur einen
Anflug des Calls aufgenommen zu ha-
ben. Das ist normalerweise nicht mein
Stil. Der OM kommt sofort zurück. Zo-
ne 38? Das ist doch irgendwo im südli-
chen Afrika! Es hilft nichts, ich muss F6
drücken, ihn nach seinem Call fragen.
Ziemlich peinlich! Na ja, aber fast ein
Uhr morgens, zwei Weißbier, wenig
Schlaf ...
Zurück kommt ein abartiger String, von
dem ich nichts verstehe. Sehr peinlich!
Ich frage noch mal „CL?“. Wieder nix
kapiert. Äußerst peinlich! Na ja, der
Mann sendet mit Tempo 200 oder
mehr. Ich wage mich an ein „CL? PSE
QRS“, ein String, der bei mir auf keiner
F-Taste programmiert ist und der mir
auch erst im zweiten Durchgang fehler-
frei gelingt. Scheußlich! 
Zurück kommt dann mit Tempo 120
„HI, 3DAØNW“. Teufel, das sitzt!
K9NW, der Mann hat einfach Klasse. Er
hätte ja auch mit Tempo 75 senden
können, was mich völlig fertig gemacht
hätte ... Contesting ist einfach super!

Beiträge für 
„Pile-Up“ an:

Heinrich Langkopf,
DL2OBF
Osnabrücker Str. 171
49324 Melle
Tel. (0 54 22) 92 58 90
dl2obf@darc.de

Der Operator in
Aktion – doch die
scheinbare Ruhe
trügt: Bis DJ3WE,
Technik und
Betriebstechnik
aufeinander 
abgestimmt sind,
vergeht etwas Zeit
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